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Luth. Kirche von Nord⸗Amerika. 


1 Einer ift euer Weiſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Brüder. 


— — 


— — 


Jahrgang. May, 


Ein Wort über unſere Zeit⸗ 
ſchrift, Erweckungen, ꝛc. 


: Indem wir durch Gottes Gnade, 
D einen neuen Jahrgang unſerer 
Zeitſchrift antreten, fuͤhlen wir ei⸗ 
nen inneren Drang unſern Dank 
dem Allghtigen darzubringen, der 
mit vaͤterlicher Treue im verfloſſe⸗ 
nen Jahre uͤber uns gewacht, und 
bis jetzt uns, die wir ſchreiben, und 
dich, Mitpilger, der du dieſes lieſ⸗ 
ſeſt, im Lande der Lebendigen hat 
ſtehen laſſen. Wir ſind alſo noch 
unter den Arbeitern im Weinberge 
des Herrn, und du, lieber Leſer 
unter den Bekennern ſeines Na⸗ 
mens, welche den Predigern des 
Wortes ſollen Hilfe leiſten, ſich 
als treue, thaͤtige Buͤrger im Rei⸗ 
che JEſu beweiſen, und dadurch 
auch fuͤr den Himmel reifen. 
Welche Aufmunterung gewaͤhrt uns 


nun der Ruͤckblick auf das verflof: | 


ſene Jahr, welche Ausſicht in die 
Zukunft die uns bevor ſteht? 
Daß Gott im verfloſſenen Jahre 
ſein Reich im Allgemeinen, und 
unſere Kirche Insbeſondere reichlich 
geſegnet habe, daran koͤnnen wir 
auch nicht einen Augenblick zwei⸗ 


—ü— 


feln. Nicht nur zeigen die Predi⸗ 


ger faſt allenthalben neuen Muth, 
jund arbeiten mit zunehmender 


Freudigkeit an der Seligkeit ihrer 
Bubdrer, ſondern unſere Gemeins⸗ 
glieder ſelbſt ſcheinen an ſehr vie⸗ 


len Orten, belebt durch einen neu⸗ 
en Eifer, entſchloſſen zu ſeyn, nach 


goͤttlichem Befehle, ihre Seligkeit 
mit Furcht und Zittern auszuar⸗ 
beiten. Ja, es ſind in einigen Ge⸗ 
genden Erweckungen vorgefallen, wo 
in derſelben Gemeinde gleichzeitig 
Hunderte von Seelen um ihr ewi⸗ 
ges Heil bekuͤmmert waren, Erwe⸗ 
ckungen welche uns unwiderſtehlich 
im Geiſte zuruck fuhrten in die 


Pfingſtfeſt aber die Apoſtel ausge⸗ 
goſſen ward, noch lebe, noch unter 
uns thaͤtig ſey! 
Was meinen wir aber durch 
eine Erweckung? Dies wollen 


wir dem Leſer, auf eine ganz faßli⸗ 
che Weiſe ſuchen zu erklaren. Das 


Predigtamt heißt nach Ausſage des 
Apoſtels Paulus, beſonders das 
Amt das die Verſoͤhnung predigt. 


Alle Bemuͤhungen des Predi⸗ 


A 


ZeitenSpener's und Franken's und 
uns augenſcheinliche Beweiſe lie⸗ 
fern, daß der Geiſt, welcher am 
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gers follen dahin geben, ſeine Zu⸗ 
zur Annahme dieſer Verſdhe 
nung zu bewegen. Nun haben ſich 
von jeher alle redlichen Prediger 
gefreut wenn ſie gefunden, daß 
ihre Ermahnungen nicht fruchtlos 
waren, ſondern daß ſich die Zuhdͤ⸗ 
rer im Allgemeinen von äuſſerli⸗ 
chen Laſtern frey gehalten, und 
nun und dann ſich auch eine Seele 
aufrichtig um ihr ewiges Heil be⸗ 
kuͤmmert, und in großer Noth aus- 
gerufen hat: was ſoll ich thun 
damit ich ſelig werde 2 Apoſtg. 
2, 37. Auch hat die Erfahrung 
von jeher gelehrt, daß je mehr wir 
Prediger ſelbſt die Wichtigkeit un⸗ 
ſeres Amtes fuͤhlen, deſto ernſthafter 
werden wir, ngen durch die 
Liebe Chriſti, die Menſchen dſſent⸗ 
lich und von Haus zu Hauſe bit⸗ 
ten, verſoͤhnen mit 


zu erfreuen 
Dieſes iſt es, und dieſes iſt al: 
les, was wir durch eine Erwe⸗ 
verſteben. 

Wir glauben nicht, mit den 
Calviniſten, daß der Geiſt Gottes 
auſſer im Gebrauch der Gnaden⸗ 
mittel auf die Seelen der Men⸗ 
ſchen wirkt. Die Erfahrung hin⸗ 
gegen lehrt. daß dieſe Erweckungen 
niemals ohne den haͤuſigen Ge⸗ 
brauch der Gnadenmittel, des Le⸗ 
ſens und Hoͤrens des goͤttlichen 
Wortes, des Geſangs, Gebets x. 
hervorgebracht, oder fortgeſetzt 
werden. Und wir ſehen auch, daß 
unter den Presbyterianern, die 
wuͤrmſten Freunde dieſer Erwe⸗ 
dungen, nicht mehr ſo ſtreng an 


Ein Wort uber unſere Zeitſchrift, Erweckungen, ꝛc. 


Methodiſten, daß bey dieſen Er⸗ 


weckungen Läͤärmen und Linord, 


nung ndthig ſeyen, oder geduldet 
werden ſollten. Wir hatten ſelbſt 
das Bergnuͤgen eine ſolche Erwe⸗ 
ckung in unſern Gemeinden in Vir⸗ 
ginien zu erleben, und es fiel dabey 
durchaus kein Larmen oder Unord⸗ 
nung vor. Wir ſind waͤhrend des 
letzten Jahres, mehrmals bey Ver⸗ 
ſammlungen unferer Bruder gewe⸗ 
ſen, und haben geſucht das große 
Werk Gottes mit ihnen zu befbdr⸗ 
dern; nirgends aber wurde Lar: 
men oder Unordnung geduldet; ja 
es war nirgends ſo viel Weinens 
unter den Zuhdrern, als wir dfters 
ſchon vor zehn, funfzehn Jahren, 
bey Confirmations⸗Gelegenheiten 
in unſern aͤlteſten deutſchen Ge⸗ 
meinden gehoͤrt haben. 

Die nähere Dearbeitung der 


erweckten Seelen, und die Heils⸗ 


Ordnung welche ihnen ihr Predi- 
ger erklaren ſoll / darf durchaus 
keine neue ſeyn, ſondern die alte 
auf mehrere Seelen gleichzeitig 
angewandt. Wenn du, lieber Le⸗ 
ſer, von deinem Suͤndenſchlafe 
durch die Predigt aufgeweckt wa- 
reſt, und glaubteſt was die Schrift 
wirklich lehrt, daß ein jeder unbe⸗ 
kehrte Suͤnder in Gefahr ſteht ewig 
verloren geben ja daß fogar der 
erweckte Cinder noch nicht auſſer 
die ſer Gefahr iſt, bis er zum wah⸗ 
ren Giguben an Chriſtum, zur 
volli gabe ſeines Herzens 
an Gott gelangt iſt; würdeſt du 


nicht wüunſchen deinem Prediger 
dein Anliegen beſonders vorzule⸗ 


verneh⸗ 


gen, und ſeinen Rath zu 
men? Wahrend du 
aber nach dem Gottesdienſte naͤ⸗ 

herſt, kommen noch zehn oder 
mehr andere aus verſchiedenen 


Theilen der Kirche mit der naͤmli⸗ 
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Wir glauben nicht mit den 


Ein Wort hber unſere Zeitſchrift, Erweckungen ic. 


chen Abſicht. Was wuͤrdeſt du 
denken wenn der Prediger nur ei⸗ 
nen aus der ganzen Zabl erwaͤhlen, 
um ihm beſondern Rath zu erthei⸗ 
len, und dir und den andern allen 
ſagen ſollte, gehet ihr heim, er⸗ 
weckte Seelen, ich will euch naͤchſte 
Woche beſuchen, ich kann mich 
jetzt nicht mit euch abgeben! Wuͤr⸗ 
det ihr nicht glauben, der Mann weiß 
nicht wie wir fuͤhlen, ſonſt koͤnn⸗ 
te er nicht ſo mit uns verfahren? 
Ihr wurdet antworten, nein, lie⸗ 
ber Lehrer, wir wollen auch hier 
bleiben / es kann nichts ſchaden wenn 
auch wir den Rath anhören wel⸗ 
cher dem einen gegeben wird, viel⸗ 
leicht paßt er auch fuͤr einen oder 
den andern unter uns, und wenn 

der erſte Rath erhalten hat, wuͤn⸗ 
ſchen wir, daß Sie auch mit uns 
reden mochten. Wir ſehen alfo 
nichts Uebels darinnen, ja wir billi⸗ 
gen es vielmehr, daß der Lehrer, 
wenn er waͤhrend der Predigt eine 
beſondere Ruͤhrung unter den Zu⸗ 
hoͤrern verſpuͤrt, nach vollendetem 
Gottes dienſt, der Gemeinde ſagen 
ſollte, daß wenn einige Seelen un⸗ 
ter ihnen um ihr Heil bekümmert 
ſeyen, und beſonders mit ihm zu 
reden wuͤnſchen, ſo ſollten ſie alle 
mit ihm nach ſeinem Hauſe gehen, 
wo er dann gerne noch eine Stun⸗ 
de mit ihnen zubringen wolle. Und 
wenn das Pfarrhaus zu entfernt 
oder zu klein iſt, fo koͤnnte das 
Schulhaus dazu dienen, und wenn 
keins vorhanden iſt, ſo ſehen wir 
nicht ein, warum der Prediger nicht 
mit ihnen im Hauſe Gottes bleiben 
ſollte; denn es iſt ja Gottes Haus, 
und die Bekehrung Gottes Werk. 
Nur muß bey allen dieſen Gelegen⸗ 
heiten und Uebungen, keine Unord⸗ 
nung, kein Schreyen geduldet wer⸗ 
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und wirklich dem Werke Gottes 
ſchadet, denn Gott iſt ein Gott der 
Ordnung. Daß aber die Prediger, 
auf dieſe Weiſe, im Hauſe Gottes 
in naͤhere Beruͤhrung mit den Zu⸗ 
hdrern kommen, iſt dem Gebrauch 
der Apoſtel durchaus nicht zuwider; 
denn fie ſtanden gewohnlich in ei⸗ 
ner Stube unter ihren Zuhoͤrern, 
und nicht auf einer Kanzel weit von 

Auch muͤſſen wir uns als Luthe⸗ 
raner/ nicht an Erweckungen ſtoſ⸗ 
fen, als waren fie etwas Neues iu 
unſerer Kirche. Nein, ſo wie die 
Lutheriſche Kirche die altefte unter 
allen proteſtantiſchen Kirchen iſt, 
ſo iſt ſie auch die erſte in wel⸗ 
cher ſolche Erweckungen vorſielen. 
Als Beweis hievon fonnen wir 
uns getroſt auf die Geſchichte be⸗ 


rufen, und durfen nur auf die Zei⸗ 
ten Arndt's, Spener's und Fran⸗ 


ken's hindeuten. 


Wir find alſo, aus der Geſchich⸗ 
te der Kirche Jeſu ſeit der Zeit der 


Apoſtel uͤberzengt, daß ſolche Er⸗ 
weckungen, wenn ſie auf eine ver⸗ 
nuͤnftige und bibliſche Weiſe ge⸗ 
leitet werden, und aller U 
ſogleich Einhalt gethan wird, zur 
Befoͤrderung des Reiches Jeſu, 
zum Aufbau unſerer lieben Luthe⸗ 
riſchen Kirche, und zum ewigen 
Heile unſerer Gemeinsglieder, un⸗ 
gemein viel beytragen werden. Ja 
wir glauben, fie gehoren zu den 
Hauptmitteln der allgemeinen Aus⸗ 
breitung des Reiches Jeſu, welche 
nach Ausſage der Propheten in den 
letzten Zeiten zu erwarten ſteht. In 
dieſer Meinung haben wir im ver⸗ 


floſſenen Jahre in unſerer Zeit⸗ 


ſchrift Rachricht uͤber ſolche Gna⸗ 
denheimſuchungen mitgetheilt, und 
ohne Bedenken denſelben unſern 


den; dieweil es nicht noͤthig iſt 


Beyfall geſchenkt. Wir freuen 
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utd hinzufuͤgen zu konnen, daß in 
den Gemeinden wo ſie ſich ereigne⸗ 
ten, Alte und Junge mit einſtimm⸗ 
ten, und nur wenige willig waren 
gegen das Werk Gottes Einwen⸗ 
dungen zu machen. Gott gebe 
daß das kuͤnftige Jahr noch reicher 
an ſolchen Gnadenheimſuchungen 
ſeyn moͤge, daß alle Unordnung da⸗ 
bey verhuͤtet werde / daß alle Freun⸗ 
de des Heilandes das gute Werk be⸗ 
fordern moͤgen/ und daß ſolche wel⸗ 
che dieſe Sache noch nicht billigen 


ten, und es andern nicht verargen, 
wenn ſie ihre Seligkeit mit Furcht 

und Zittern auszuarbeiten ſuchen. 
Wir hatten noch manches dem 


achten Freunde unſerer Kirche zu 
ſagen, beſonders daß wir im letzten 
Monat wieder zwey (alſo im ver⸗ 
floſſenen Jahr acht) hoffnungsvolle 


unge Maͤnner, wegen Mangel an 
nterſtuͤtzung / von unſerer Anſtalt 
und von dem Predigtamte abwei⸗ 
ſen mußten; aber unſer Vorwort 
iſt ſchon zu lang gerathen. 
Was unſere Zeitſchrift ſelbſt an⸗ 
belangt, ſo wird ſie, wie bekannt, 
von beiden Profeſſoren gemein⸗ 
ſchaftlich herausgegeben. 
fuͤhlen wir uns verpflichtet den 
Leſern bekannt zu machen, daß fuͤr 
die erſte Halfte des letzten Jahrgangs 
der Dank der Kirche ausſchließlich 
unſerm geliebten Collegen, Herrn 
Dr. Hazelius, gebuͤhrt, welcher 
waͤhrend unſerer langen Krank⸗ 
heit, die ganze Arbeit willig uͤber⸗ 
nahm, und auch noch die mehrſte 
Mühe mit der Herausgabe hat. 
Ueber die Zahl unſerer Abneh⸗ 
mer konnen wir nicht klagen, bof: 
fen aber doch, daß bey Anfange ei⸗ 
nes neuen Jahrganges die Freunde 
des deutſchen Gottesdienſtes, ſich be⸗ 


konnen, in der Stille zuſehen moͤch⸗ 


Doch 


ſchreiber zuzuſenden. Mittlerwel⸗ 
le empfehlen wir die Kirche, unſer 
Werk, und uns ſelbſt der gnaͤdigen 
Obhut und Fuͤrſorge des goͤttlichen 
Erloͤſers, der verheiſſen hat bey 
uns zu ſeyn bis an der Welt Ende; 
und in deſſen Haͤnde auch wir, wie 
Stephanus, entſchloſſen ſind ſter⸗ 
bend unſern Geiſt zu uͤbergeben. 


Leichen⸗Predigt. 


Der nachfolgende Aufſatz iſt ein Auszug 


aus einer Leichen⸗ Predigt des ſeligen 
Docter Kunze auf den Tod des Doctor 
H. M. Mühlenbergs, über die Worte 
2 Könige 2, 12. 
Den Vater Namen verdiente er 
in mehr als gemeinem Verſtan⸗ 
de. Er war nicht nur vieler Seer 
len, ſondern vieler Gemeinden Va⸗ 
ter. Die meiſten Gemeinden in 
Pennſylvanien find durch ihn ges 
ſtiftet. Er ward als Vater be⸗ 
gehrt, wann Streitigkeiten in Ge⸗ 
meinen entſtanden. Gott ſegnete 
auch ſeine Bemuͤhungen, und gab 
ihm oft ſeines Herzens Wunſch. 
Die entruͤſteten Gemuͤther gaben 
oft ſeinen vernünftigen und liebe⸗ 
vollen Vorſtellungen nach. 
Er ſchien von Gott recht beſon⸗ 
ders als Prediger fuͤr die Kirche 
Gottes in dieſem Lande auserſehen 
zu ſeyn. Mit ſeinen geſunden 
Kraͤften verband ſich eine ſeltene 
Geiſtes⸗Munterkeit, die ſeinen 
Umgang auf das Hoͤchſte ange⸗ 
nehm machte. Traurige Gemuͤther 
ſuchten ſeinen Umgang; denn er 
troͤſtete und erfreuete wahrhaftig. 
Er beſaß eine gruͤndliche Beurthei⸗ 
lungskraft. Nicht nur in Kir⸗ 
chen ſondern auch in Staats⸗ 
und Haus⸗Umſtaͤnden hieng man⸗ 
cher gern von ſeinem Urtheil ab. 


Die ſe ſchoͤnen Naturgaben wurden 


muͤhen werden uns neue Unter⸗ 


durch wahre Gnade geheiligt. 
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Er predigte nicht nur die wahre 
Herzens⸗Bekehrungen, ſondern er 
hatte ſie an ſeiner eigenen Seele er⸗ 
fahren. Er ſtrafte mit Ernſt: aber 
er polterte nie, denn er war zu de⸗ 
muͤthig dazu. Liebe und Sanft⸗ 
muth durchwebte das Ganze, und 
ich verſichere, daß er nicht vergeblich 
gearbeitet. Bey den Anmeldun⸗ 
gen zum Abendmahle des Herrn 
war ich gerne etwas aufmerkſam 
auf Erfahrung im Chriſtenthum. 
Wo ich dergleichen wahrnahm, 
fragte ich gerne nach demürſprung. 
Die meiſten gaben dieſe Rechen⸗ 
ſchaft, durch Herrn Muͤhlenberg 
wurden mir die Augen geoͤffnet. 
Es war ihm eine Demuth eigen, da⸗ 
rinnen ich zweifele, ob er ſeines glei⸗ 
chen gehabt, und gewiß weiß, daß 


Er war der uneigennutzigſtt Mann Und von der Sünden Arbeit fre. 
— — gekannt Seine Lieb⸗ — ihr 

tigkeit gegen ige erſtreckte cht bin und legt euch nieder, 


half, wo er nur einigermaaßen 
konnte, den Armen noch ehe ſie 


Bibel⸗Erklaͤrung. 


bete. So oft es mir gluͤckte, ihn 
zu hoͤren, ward meine ganze Seele 
angegriffen, und ich konnte mich 
weit unter ihn ſetzen. Er war auch 
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ein Muſter in ſeinem Leiden. Es 


ne und unnachahmliche Geiſt 


troͤſtet, weil man glauben mußte, 
daß ihn das Leiden nicht druckte. 


Glaube durch Liebe thaͤtig ſeyn; 
ſo muß ihn die Demuth zieren, ſo 
muß er unter dem Leiden wachſen;. 
ſo muß er ſein Tagewerk vollenden; 
ſo wird er am Ende gekroͤnet, 
Das Haupt, die Fis und Hände 


Sind froh, daß nun zum Ende 
Die Arbeit kommen ſey: 


Daß man euch wird bereiten 
Zur Ruh' ein Bettlein in der Erd'. 


klagten. Aber Gott hat ihn auch [Eingeſandt von @t—n. 

— — — ve 

eit hat mich zuweilen inErſtaunen : 
geſetzt. Ein Menſch war von Europa Bibel⸗Erklaͤrung, 


aus ihm empfohlen, und nachdem 
er ihm Gutes gethan und ihn un⸗ 
tergebracht hatte, hatte derſelbe fic 
gegen ſeinen Wohlthaͤter einnehmen 
laſſen, und ſchrieb ihm die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Schmaͤhbriefe. Nach kur⸗ 
zer Zeit kam er in Noth. Er kam 
mit Zeichen eines elenden Zuſtan⸗ 
des wieder zu dem Manne, den er 
mit Undank belohnt hatte. Der 
Empfang beſtand in den Worten, 
die mit freundlicher Miene ausge⸗ 
ſprochen wurden: „Er habe einen 
Feind, den ſolle er doch uͤberwinden.“ 
Die ihm eigne Demuth war nir⸗ 


von Luther. 


wählt.“ Matth. 20, 16. 


Gedanken, und deuten die Wor⸗ 


Gott beut ſeine Gnade vielen an, 
aber wenig find auserwaͤhlet, das 


gen wiederfahren, denn es werden 
ihr wenig ſelig. 


und 


Stliche ſchoͤpfen ihnen andere 


verließ ihn auch darin die ihm eig⸗ 
munterkeit nicht. Man ward ge⸗ 


So, meine Zuhdoͤrer, muß der 


“Biele find berufen aber wenig auser⸗ 


te alſo: Viel ſind berufen, das iſt, 


ift, er laͤßt aber ſolche Gnade weni⸗ 
Das iſt zumal 


ein gottloſer Verſtand, denn wie 
kann es moͤglich ſeyn, wenn einer 


von Gott nichts anders halt und 


glaubt, daß er Gott nicht ſollte 


darum feind werden, an deſſen 
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Giuſeppe Ciaborri. 
Ewigkeit beſchloſſen, alle Wen, 
ſchen ſelig, und — 
gegen je⸗ den theilbaftig zu machen. Wie 
wo man am er⸗ Ezechiel am 18ten Cap. klaͤrlich 
ſtum erkennen | gemeld ſaget: Gott 


Will er nun die Suͤnder die 
weiten hohen Himmel 


dere 
viel find fee 
Predi ii gebet insge⸗ euch d 


wer es nur hoͤ⸗ dom 
will. — 


Etliche Predikate in di 
klingen uns zu heftig. or elites 


nig find abet ein als handgrei 
wenige fir einen 


tift, der Belehrung vo 


beiſſet Chriſtus 
ten, daß iuſeppe Ciaborri, ein drey⸗ 
ihnen hätte. zehnjaͤhriger Knabe in Cer⸗ 


reo am 


unterzeich 
, aus Cerreto 
etd 
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fi 


und die fol — — 
| efolgenden 12 
auf eine bewundernswuͤrdige Weise 
u erhalten. — Die reine, lautere, 
unverfaͤlſchte Wahrheit alles deſſen 
was ich jetzt erzaͤhlen werde. 
Jahr 1688 den dten Junius 
vier Uhr am heiligen Pfingſta⸗ 
befand ich mich auf einer Gaſſe 
Stadt nahe bey meinem väler⸗ 


6 
lernet, fo wird ſche UCT, Lot es Sünders, 
— fet tingegeben, nicht abs 
— allge⸗ — 
sept. fol. m. LTTII. ed. 
— Viadr. 1548, 
den, Aber wie arke s LUTH. — pag. 97. 
ium fleißig Giuſeppe Cia⸗ 
mit guten Früchten be⸗ m Betheurung, 
und daruber leiden, was Allen, welche Gott fuͤrchten und 
leiden. Dieſer Berſtaud lieben, zur Ehre Gottes und zur 
rute Verſtand, der nie⸗ Erkenntniß Seiner unendlichen 
kann. fondern beſſert Güte, mit welcher es Ihm nach 
Dagegen jent, die da: Seiner Barmherzigkeit gefallen hat 
„ Oder tid 
| Hl dod) ſchon geordnet, ob ich 
| werden oder nicht, was 
denn faft wehe thun? 
iſt Gottes ernſtlicher Dil 


Giuſeppe 
lichen Hauſe, in Geſellſchaft meh⸗ 


rerer von meinen Mitſchuͤlern. 
Aldtzlich entſtand ein ſtarkes Erd⸗ 
beben und ein fürchterliches Ge⸗ 
tdſe, fo daß wir, von Furcht außer 
uns, davon liefen. Indem wir aber 


Ciaborri. af 


nem Urin fo viel trank, als ich mit 
der Hand zum Munde bringen 
ilen leckte ich auch 


konnte. 
mit der e an einem feuchten 
Sandſtein um fie damit zu erfriſchen. 


Man kann ſich meine Angſt und 


aus allen Kräften liefen um uns 
zu retten, ſtürzten die Haͤuſer auf 
beiden Seiten um uns her auf die 
Gaſſe zu ein, und fielen Aber uns, 
ſo daß wir ganz uͤberſchuͤttet und 


vergraben wurden. Gottes wun⸗ 


derbare Gnade wollte, daß ich beym 
Leben erhalten wuͤrde; und ſie 
waltete ſo gnaͤdig uͤber mir, daß 
ich, welches ein Wunder iſt, auch 
nicht die geringſte Verletzung oder 
Verwundung hatte. Alle meine 
Mitſchuͤler waren Augenblicklich 


men, welcher neben mir war, und 
noch eine Zeitlang, ſo viel ich ur⸗ 
theilen konnte, etwa 2 Tage, dicht 
an meiner Seite in unſerm tiefen 
Grabe lebendig blieb. Wir trdfte- 
ten uns gegenſeitig und beteten 


mit einander, bis er vor meinen 


Augen ſtarb. Ich blieb, weil ich 
mich wegen des engen Raums nicht 
ſeitwaͤrts ruͤhren konnte, an ſeinen 
Kopf gedrückt und litt von dem 
Geruch des verweſenden Korpers 
unſaͤglich. Gott erhielt mir meinen 
Verſtand und die volle Beſinnungs⸗ 
kraft. Ich ließ daher nicht ab, Ihn 
um Seine Gnade anzuflehen und 
mich Seinem heiligen Willen kind⸗ 
lich zu ergeben. Meine Stellung 
war nicht gar zu unbequem; denn 
obwohl ich ſehr eingeſchraͤnkt war, 
und genodthigt mich an den Kopf 
meines todten Cameraden anzu⸗ 
lehnen, ſo konnte ich meinen Leib 
doch ein klein wenig auf die Seite 
bewegen. Der Durſt war meine 
groͤßte Marter. Ich ſuchte die Qual 


dadurch zu lindern, daß ich von mei⸗ 


und nach 


alles was in meinem Herzen vor⸗ 
ging, denken; da ich mich, an Leib 
und Gemiith gefund, in der unver⸗ 
meidlichen Nothwendigkeit zu ſter⸗ 
ben ſah. Aber der Allmaͤchtige guͤtige 
Gott, welcher wollte, daß ich Seine 
Ehre unter den Lebendigen aus⸗ 
breiten follter half mir und erquickte 
mich in den traurigen n, 
die ich immer vor mir hatte. Er 
ließ mich in einen ſanften Schlaf 


fallen; nnd dieſer fife 


waͤhrte ſo lange, daß die 18 Tage 
todt, Einen Einzigen ausgenom⸗ meiner Gefangenſchaft in dieſem 


finſtern Grabe mir ſehr kurz wurden. 
Am 13ten Tage, als die Betruͤb⸗ 
niß meines Herzens auf das hoͤch⸗ 
ſte geſtiegen war, raffte ich meine 
wenigen ſchwachen Krafte zuſam⸗ 
men, rief die Barmherzigkeit Got⸗ 
tes inbruͤnſtig an, und nannte auch 
im Drang meines geangſteten Her⸗ 
zens die ſuͤßen Namen meiner lie⸗ 
ben Eltern Ich rief ſie um Hilfe 
an, obwohl ich nicht die fernſte 
Wahrſcheinlichkeit ſah, daß ſie oder 
andere mir helfen konnten. 
Endlich hoͤrte ich ein Geraͤuſch, 
und ich weiß nicht mehr, was fir 
eine Bewegung oben uͤber mir. Ich 


kann nicht eigentlich ſagen, ob ich 


jetzt Hofnung zu ſchoͤpfen anfing ; 
aber ich ſchrie, ſo laut und ſtark 
ich noch vermochte; und man hoͤrte 
mich. Zehn Perſonen fingen an zu 
arbeiten um meine Gruft zu dffnen; 
zwey Stunden erreichten 
ſie ihren Zweck; indem es ihnen 
gelang den mehrere Ellen tiefen 
Schutt und Steine, mit welchen 


ich uͤberſchuͤttet war, wegzuſchaſfen, 
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dadurch aus meinem jedes handeln, machen, wirken, piel 
zu befreven. Sie brachten ſich regen und bewegen iſt arbeiten. 
jerauf lebendig. am Koͤrper Gearbeitet um meines Na- 
— —. Verſtande mens willen.—Und das nur iſt 
ungeſchwuͤcht in die Arme meiner eigentliches, zwekmaͤßiges, ſegen⸗ 
lieben Eltern, welche ſchon auf die volles Arbeiten. Alles Wirken um 
Nachricht, daß man unter dem unſerer ſelbſt willen, fir eignen 
Schutt eine Stimme gehoͤrt habe, Vortheil, eigne Ehre, iſt leere 
6 den gekommen waren. Nullen aufzaͤhlen. Es iſt, im beſſern 
Der geſchickte Arzt Dominikus Falle; die Zeit verlieren; im ſchlim⸗ 
mern und gewoͤhnlichſten 
die Zeit toͤdten. 
Und biſt nicht mide gewor⸗ 
ge den. — Wer im Guten ermuͤdet, 
Jiezt, da ich dieſes ſchreibe, ſind der bringt nichts vor ſich; er ver⸗ 
bereits vier und ein halbes Jahr ſeit liert vielmehr auch das, was er 
meiner Befreyung und gleichſam ſchon erarbeitet hatte. 
Auferſtehung aus dem Grabe ver⸗ Wer beharret bis ans Ende, 
floſſen. Ich habe alles dieſes ledig⸗ der wird ſeliz! 
lich darum erzaͤhlt, um die Wohl⸗ 


Von deines Vaters Gott iſt 
dir geholfen.“ 1 Moſ. 49. 
In dem Worte: deines Vaters 
Gott liegt etwas ſchoͤnes, Segen⸗ 
volles. Es war immer ein ausge⸗ 
„ ſprochener Segen, wenn Gott ſich 
daß Er mich durch dieſes ns Swen den erſten Bundes ſdhnen den Gott 
zur Beſſerung meines Sinnes und ihrer Vater, den Gott 
5 Iſaaks und Jakobs nennte. 
Aber doch bin ich durch dieſen 
Segen dann erſt ſelbſt geſegnet, 
it wenn meines Vaters Gott auch 
mein Gott iſt; wenn der Mund 
der it von mir zeugt: Er 
that was Gott woblgefiel, wie fein 
lichen wird in Seinem Poradieſe. Vater David. 
Geſchehen zu Cerreto den * Wohl dem Hauſe, in welchem 


Nod. 2 des Vaters Gott der Gott iſt der 


mein Namens — Euer vater weiß was ibr 
a gearbeitet, und fet, ehe dann Ihr ihn 
nicht muͤde geworden“ bittet.“ ta, 

Ein drevfaches Lob aus dem Gott Lob! Ebe dann ihr Ihn 
‘Mande, deſſen Lob allein Lob iſt. bittet, Nicht: wn ihn 
Du batt gearbeitet. Nicht biter, 


* 
} 


Fern alfo ſey es, unſer Ohr zu 
leihen dem Verfuͤhrer, der uns ſagt: 
der Allwiſſende weiß unerinnert, 
was wir brauchen; der Allguͤtige 
giebt ungebeten, wozu bedarf es 

Wir hoͤren auf den Sohn, der 
allein den Vater kennt; der uns 
lehrt, den Vater zu bitten; allezeit 
um alles zu bitten den Vater, der 
unſre Beduͤrfniſſe weiß, ehe wir 
bitten; der uns hoͤrt, ehe wir fra⸗ 
gen, dem es aber Vaterluſt iſt, 
wenn ſeine, Ihm in dem Gelieb⸗ 
ten ſo angenehmen Kinder kind⸗ 
lich, zutraulich, glaͤubig bitten. 

Wir, “die wir arg ſind,“ wie 
gern Hiren wir unſer Kind bitten! 
Wie gern bittet das gute Kind! 
Auch das Gebet des reuigen 

Suͤnders vermag viel. 
In der letzten Nummer des Luth. 
Beobachters wird ein ſehr ruhren⸗ 
des Beyſpiel von der Kraft des 
Gebets eines chriſtlichen Vaters 
zur Bekehrung ſeines Sohnes er⸗ 
zahlt, und wir hoffen, daß recht 
viele chriſtliche Eltern werden da⸗ 
durch angereitzt werden, mit kind⸗ 
lichem Vertrauen fuͤr das geiſtliche 
Wohl der ihnen vom Herrn anver⸗ 
trauten Kinder zu beten. Aber 
damit auch Suͤnder, und ſelbſt gro⸗ 
be Sünder, wenn fie entweder 
durch einen Liebeszug ihres Schoͤ⸗ 
pfers und Erhalters oder ſelbſt 
durch ſeine Strafgerichte von ihrem 
elenden Zuſtande uͤberzeugt werden, 
mit Vertrauen fuͤr ſich ſelbſt beten 
moͤgen, wollen wir ſolchen hier 
ein paar Beyſpiele, die ſich beſon⸗ 
ders fir fie paſſen, erzaͤhlen; und 

on welche die rung ihres 
Gebetes 


Sie fagt : 


| 


pel die 


erfuhr, redend einfuͤhren, 
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ra. 1 
ch und mein verſtorbner Mann 
waren Beſitzer eines Hauſes in 
Polen und eines Vermdgens von 
dreyßig und mehr tauſend Thalern. 
In dem letzten Kriege verloren wir 
Alles. Wir mußten auswandern, 
unſerm Hauſe und Bermbgen den 


Ruͤcken kehrend. Wir kamen hieher 


nach B. mein Mann haͤrmte ſich 
ab und ſtarb aus Gram. Ich lebte 
eine Zeitlang von dem wenigen 
Gelde, welches ich mitgebracht hatte. 
Aber das war bald verzehrt, und 
ich kam in die drückendſte Noth. 


Hieruͤber in Verzweifelung ſieng 


ich eines Tages an ſo ſchrecklich zu 
wuͤten, zu fluchen und zu ſchwören. 
daß keine Gotteslaͤſterung und kein 
Fluch wort ſich denken laßt, welches 
nicht aus meinem Munde gegangen 
ware. Schauer und Grauſen iber- 
fallen mich, fo oft ich daran zurück⸗ 
denke. Ich fuhr im Fluchen und 
Laͤſtern fort bis an den ſpaͤten Abend. 
Ich haͤtte nicht abgelaſſen, wenn ich 
nicht gemußt hatte, indem meine 
Zunge ganz verſchwollen und kohl⸗ 


ſchwarz wurde; ſo daß ich keinen 


Laut mehr von mir geben konnte. 
Ich kam jetzt in eine unbeſchreib⸗ 
liche Angſt des Leibes und der Seele. 


Die Tochter einer Nachbarin, 


welche eines Geſchaͤfts halber, in 
meine Stube trat, erſchrack über 


mich; und fragte: Was mit mir 


vorgegangen ſey? Da ich nicht 

ſprechen konnte, fo ſchrieb ich auf 

den Tiſch folgende Antwort: 
Ich habe mich durch das aller⸗ 


ſchrecklichſte Fluchen und Schwoͤren 


an Gott ſchwer verſuͤndigt. Schon 
empfinde ich Seine gerechte Strafe. 
Ich kann nicht ſprechen. Aber ich 


werde beten; und Morgen frhb — 


wird es beſſer werden. I 
Mit 8 derließ mich das 
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ſchuͤtteln anfing, — ſein —— 


Madchen. Sobald ich allein war, 
verriegelte ich die Thuͤre, warf mich 
auf mein Angeſicht, und rang die 
ganze Nacht hindurch mit meinem, 
wenn gleich damals — — unbekann⸗ 
ten Gott um und Hilfe. 
Ich weinte und bat Ihn; und 
— ſiegte. Mein Gebet wurde wun: 
dervoll erhoͤrt. Am fruͤhen Morgen 
for konnte ich meiner Nachbarin 
und ihrer Tochter meine erfahrne 
ulfe und meinen Helfer, Jeſum 
hriſtum anpreiſen. Er war es, der 
meine Zunge heilte; Er heilte auch 
meine Seele mit dem Balſam ſeines 
Verſöhnungsblutes, indem Er zu 
meiner geängſteten, um Gnade 
flebenden Seele ſprach: Stehe auf, 
dir find deine Sinden Xs — 


n einer Stadt Niederſchleſiens 

lebte ein Juſtitzbeamter, ein 
Mann von hohen ſeltenen Gaben. 
Mit der tiefſten Kenntniß ſeines 
Geſchaͤſts verband er ungemeinen 
Scharfſſinn. Mit einem Blicke uͤber⸗ 
fah er die verwickelſte Rechtsſache 
und entwickelte ſie klar und gruͤnd⸗ 
lich, und zwar in einer kraftvollen. 
ran Cprade. Er war nicht 
blos in emen Berufsfache ausge⸗ 
zeichnet; er umfaßte und beherrſch⸗ 
te die meiſten Zweige des menſch⸗ 
lichen Wiens; ; und überall 


ſprach ſich die eigenthömliche Kraft 
ſeines 2 in originellen An⸗ 


ſichten 

Ullein die alademiſche Bildung 
des ſeltnen Mannes war in die 
Jahre gefallen, wo man an den 
Saulen des reinen Evangeliſchen 
Glaubens ſchon zu rien und zu 


licher Geiſt war nicht frey von die⸗ 


10 Das Gebet des reuigen Sünders vermag viel. 


ſprach vielmehr davon im Kreiſe 
vertrauter Freunde ſtets mit Ernſt 


offentlichen Gottesdienſte nicht los, 
er waͤhlte aber nur diejenigen Predi⸗ 
ger, die mehr oder weniger dem 


ſic jemals muthwilligen Scherz 


und Spott uͤber die heiligen Gegen⸗ 


ſtaͤnde der Religion erlaubt; er 


und Wuͤrde. Aber er laͤugnete, und 

verwarf, was das Erkeuntnißver⸗ 

moͤgen ſeiner Vernunft üͤberſtieg. 

Der reine Vernunftglaube war ſein 

Goͤtze; der Chriſtenglaube dagegen 

war ihm nur Wahn frommer Leichr⸗ 
glaͤubigkeit. 

“@briftus iſt Menſch,“ ſagte er, 
“and nichts mehr, obgleich der Lies 
benswuͤrdigſte, der Reinſte, der 
Heiligſte, den je die Erde getragen 
hat; Aber ein Gegenſtand goͤttlicher 
Verehrung kann er fuͤr mich nie 
werden.“ Er ſagte ſich zwar von dem 


Vernunftglauben ſich annaͤherten. 
Es konnte nun nicht fehlen, daß S. 
ſehr verderblich auf die Juͤnglinge 
ſeiner Umgebungen einwuͤrkte; um 
ſo mehr, da ſein froher, heiterer 
Sinn ihn vor allen zur jugend⸗ 
lichen Geſellſchaft hinzog. Dieſe 
nahm ſeine Aeußerungen als Orakel⸗ 
ſpruͤche auf. Wie viele Seelen wuͤrde 
er auf den Weg des Verderbens 
geleitet haben, wenn nicht der Ruf 
an ihn gekommen waͤre: bis hieher. 
und nicht weiter! “Hdre, Lefer! 
was die erbarmende Liebe that, um 
S. zu retten und tauſend Seelen 
mit ihm. Siehe, welch Großes ſie 
durch ein Kleines gewirkt hat. 
Hore und preiſe die ae 
der Gnade! 

S. hatte von Natur einen ſtar⸗ 
ken, geſunden Körper, und ſtand 
in der vollen Kraft ſeines maͤnn⸗ 
lichen Alters. Wer ihn in ſeiner 
feſten, bluͤhenden Geſundheit fab, 


fem Gifte geblieben. Nucht, daß er 


derhieß ihm, zumal bey ſeiner re. 
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e| ten jene Convulſionen den hoͤchſten 


In ei 

fabig ſich ſelbſt zu deherrſchen; in 
einer unwiderſtehlichen Begierde, 
Kaͤſe zu eßen, den er taͤglich und 
oft mit Uebermaaß genoß⸗ alle War⸗ 
nungen der Aerzte vor den unfehl⸗ 
baren nachtheiligen Folgen ver⸗ 
achtend. Endl ich zeigten fic) Anfaͤlle 
von Kraͤmpfen ungew 
die in kurzer Zeit eine — Staͤr⸗ 
ke erhielten, daß —— 
im Bett liegend, — 
eine ſtehende Stellung — 
ward, ohne daß dabey nur die min⸗ 
deſte unterſtuͤtzende Bewegung ſei⸗ 
ner Arme und Fuͤße bemerkbar 
wurde. War er nun vom Kr 


gewaltſam in dieſe ſtehende Stellung 
gezogen worden, fo wurde der Koͤr⸗ 
per wiederum zuruͤckgebogen, ſo daß 
der hintere Theil des Kopfes auf 
das Kopfkißen hingepreßt ward: 
der uͤbrige Koͤrper aber bleib 
lange in ſichelfoͤrmiger Stellung, des 
bis er unter heftigen Zuckungen und 
haͤuſigem Hin und Herwerfen nach 
— femme: gewöhnliche Lage 
Dieſe Zufälle 
mals des Tages, und waren fo 
ſchmerzhaft, daß das Angſtgeſchrey 
des Leidenden auf der Straſſe gehort 
wurde. Dabey aber blieb ſeine Gei⸗ 
ſteskraft unge ſchwaͤcht. Minderte 
ſich der Schmerz nur etwas, ſo 
ſprach er zu den Umſtehenden zu⸗ 
ſammenhaͤngend und gehaltreich, 


voll durchdringendes Scharſſinns. 


Von einer innern Bewegung des 
Gemuͤthes aber war nichts zu be⸗ 
merken. Der ſich ſelbſt — 
Verſtand hatte alle Zugänge ver⸗ 
ſperrt, welche die Ewige Gnade zur 
Weckung ſeiner traͤumenden Seele 


oͤhnlicher Art, 3 


ſo — erlahmten und ein ſchleichen⸗ 
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Gipfel. Der Körper ward wieder ge⸗ 
waltſam in die Hohe, dann grauſen⸗ 
haft zuruͤckgebogen, und der schmerz 
war ſchrecklicher als je. Die Freunde 
ſtanden um ihn her und jammerten. 
Motzlich ſchrie der Kranke mit einer 
Stimme, die Alle mann er⸗ 
beben machte: 

Sebet, o ſehet, was Gott der 
err an mir thut! — Ich habe 
Jeſum verlangnet ; — ſehet bier 
was der * mir 
n thut! 

Da hatte die Hand des Almöchti⸗ 
gen das ſtolze Herz gebrochen; 


demuͤthig und zerknirſcht lag es jetzt 
vor ihm, und ſeine Gnade ward in 


ampf dem Schwachen maͤchtig. Er betete 


mit Inbrunſt, und ließ nicht ab, 
laut und bitterlich zu bereuen: daß 


er Jeſum Chriſtum verlaͤugnet ha⸗ 
be. Die Gewalt des Krampfes 
mich von der Zeit an, aber die Glie⸗ 


„abzehrendes Fieber fuͤhrte end⸗ 
lich die gaͤnzliche Aufloͤſung herbey. 
In dieſer Zwiſchenzeit war ihm kein 
Geſellſchafter ſo willkommen, als 
gerade der Prediger des Orts, den 
er fruͤherhin, wegen ſeiner firen- 
gen Rechtglaͤubigkeit verachtet hatte. 
Dieſer fromme Ananias fuhrte 
ihn am Ende ſeiner Tage zu dem 
hohen Seelenfrieden, der hoher ijt 
denn alle Vernunft. Er erlangte 
Gnade und Vergebung feiner Cam 
den. 


Zuſtand unſrer girche. 
Aue Nachrichten die wir im ver: 
gangenen Monat uͤber den Zu 
ſtand unſerer Kirche in den Ver. 


Staaten erhalten haben, ſtimmen 
darin uͤberein, daß ſich uberall wa: 


ſuchte. Eines Tages aber erreich⸗ 


ter uns ein neues Leben regt, und 
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fiir jetzt aus 
fgeben muͤſ⸗ 


e Haupt⸗ 
um frepen 


| | Man- daß wir hier 
q ſolcher junger Maͤn⸗ 
haben, die nicht im Stande 


mkreiſe 


unbeſetzte Predi 


im Luth. Beobachter 
dem unſern Gemeinden ans Herz gelegt 
und worden; nur dieſe einzige Bemer⸗ 
fuͤnf kung wollen wir uns erlauben / daß 
cenz wenn es Vaͤtern und Muttern recht 
in allen unſern Synoden waͤhrend anliegt, ihre Kinder in der Erkennt⸗ 
ihren diesjaͤhrigen Sitzungen wer⸗ nig der chriſtlichen Religion auf⸗ 
den gemacht werden. Wie ſollen wachſen zu ſehen, und wenn fie 

wir nun mit dieſen Wenigen, die wuͤnſchen, daß die Religion Jeſu 
ſich dem Dienſte des Herrn wid⸗ ihre Gottes kraft an ihnen und ih⸗ 
men wollen oder knnen, die große ren Kiudern maͤchtig beweiſen ſoll, 
Anzahl vacanter Stellen beſetzen 7 ſo muͤſſen ſie Anſtalten treffen, daß 
Die Aus ſicht auf die Zukunft iſt in das Reich Gottes reichlicher wie 


Gettysburgiſchen Seminar, 
es iſt zweifelhaft, ob mehr als 
oder ſechs Applicationen fuͤr Li 


ve ch und © — 2 — 
ehe es mit uns fe weit kommt, aber fen, und es ſteht zu erwarten, daß 
alle Schwierigkeiten koͤnnen beſei⸗ noch andere ſich werden gendthigt 
tigt werden, wenn wir nur von ſehen, dieſem Exempel zu folgen. 
Herzen wollen. — Denn die meiſten unfrer jungen 
binderniſſe dem Evangeli Leute kommen arm in das Seminar 
beige, befinden find, das Geringſte zu ihrem Un: 
derfelben| terhalte beyzutragen, fo betragt die 
ger⸗Bezir⸗ Summe die jaͤhrlich dazu erfordert 
n uns nicht 
AUG auf die Lage der Sachen in kann ſich alſo ohne weiters vor- 
dem der Oſtpennſylvaniſchen ſtellen, was die Folgen davon ſeyn 7 
und der Ohio Synode machen. muͤſſen. Zweytens ſind die Predi⸗ 
In Nord und Suͤd⸗Carolina ſind ger⸗Dezirke bey weitem zu groß. 
ebenfalls viele Predigerſtellen un⸗ Kein Prediger, der vier, ſechs und 
beſetzt, und dieſer Mangel an See⸗ acht Gemeinden zu bedienen hat, 
lenhirten hat uns bisher verhindert fann mit dem beften Wilen. feine 
= Waanfhen unſrer Bruder in Pflicht an den ihm anvertrauten 
mabama, Florida, Louiſiana, Miſ⸗ Gemeinsgliedern erfüllen. Wir 
ſouri, Illinois und Indiana zu wollen hier nicht in die Urſachen 
entſprechen, ihnen mit dem Worte eindringen, welche an dieſer Lage 
Gottes zu dienen. Nun vollenden der Sachen Schuld find, fie find 


bisher unter ihnen wohne; und keit mit altvaͤteriſcher Frbmmig⸗ 
um dieſes zu bewerkſtelligen, iſt es keit unter uns zuruͤckkehren werden. 
ndthig, daß die Theol. Seminare Wenn ihr demnach dahin arbeiten 
durch ihre Unterſtützung in den werdet, daß die frommen jungen 
Stand geſetzt werden, fir die Kir⸗ Manner, die ſich dem Dienſt des 
che eine großere Anzahl Prediger Evangeliums widmen wollen, hin⸗ 
zu erziehen, als es bisher moͤglich laͤnglich unterſtutzt werden, daß das 
war, und daß ſich alsdann eine Wort Gottes reichlich unter euch 
kleinere Zahl von Gemeinden ver⸗ wohnen moͤge, wenn ihr alle Freun⸗ 


halten. Die Gemeinden, welche ſchulen werdet, wenn ihr eure Bi⸗ 
dieſem Rathe folgen, werden bald bel beſonders des Sonntags recht 
durch die Erfahrung inne werden, wohl benutzt und dem Herrn einen 
daß fie nichts erſprießlichers thun Familien⸗Altar nach Vaͤterſitte in 
konnten. Drittens empfehlen wir eurem Hauſe errichtet, ſo könnt ihr 
den Gemeinden und deren Predigern verſichert ſeyn, daß die Zeit nicht 
die Errichtung von Sonntags- ſehr entfernt iſt, wenn unfre deut⸗ 
ſchulen, wo es nur immer moͤglich ſche Kirche bluͤhen, und des Herrn 
iſt. Es iſt durch Thatſachen be⸗ Zweck an uns allen erreicht wer⸗ 
wieſen, daß unter den Verbrechern, den wid. 
welche die Staats⸗Gefaͤngniſſe un⸗ N 

ſeres Landes fuͤllen, nur wenige Cf 


find, die Theil an dem Uuterricht Relig ioͤſe Nachrichten. 
in Sonntags ſchulen genommen has??? r 
ben, und es ſind auch hinlaͤngliche Nen⸗Nork. 


Beweiſe vorhanden, daß tauſende Aus Briefen die wir von ver⸗ 
von Kindern durch den Beſuch der ſchiedenen Predigern unſrer 
Sonntagsſchulen bewogen worden Kirche erhalten haben, wie auch 
find, fic) ihrem Herrn und Erloͤſer aus andern Quellen, erſehen wir, 
zu übergeben, welches die Folge daß Aufmerkſamkeit auf die Religion 
batte, daß Haß und Zwietracht in und deren Kraft ſelig zu machen 
Familien und Nachbarſchaften auf⸗ immer mehr in den Gemeinden 
bdrten, und Liebe und Einigkeit an unſerer Kirche jenes Staates zu⸗ 
deren Stelle traten. Viertens und nimmt; und wir ſind auch beſon⸗ 
letztens empfehlen wir allen unſern ders davon verſichert worden, daß 
deutſchen Mitbuͤrgern, die berrli⸗ keine Unordnungen von irgend ei- 
che alte Bibel, das ſchoͤnſteErbtheil ner Art wahrend der gehaltenen 
ihrer Voreltern, nicht auf die Seite Conferenzen vorgefallen, und daß, 
zu legen, ſondern den guten alten wo ſich etwas der Art zeigen wollte, 
Gebrauch unſrer Vorfahren auf⸗ demſelben augenblicklich Einbalt 
recht zu erhalten, den Sonntag, gethan worden iſt. Verſchiedene 
ſen Tag des Herrn, zum fleißigen neue Kirchen ſind entweder ſchon 


Leſen des Wortes Gottes zu benu⸗ angefangen worden, oder werden 


ben, und täglich Hausgottesdienſt im Lauſe dieſes Sommers zu bau- 
nach Vaͤterſitte wieder einzufuͤhren, en angefangen werden. Eine in 
dann werdet ihr auch finden, daß Renfelaer County etwa fuͤnf Mei⸗ 


alte deutſche Treue und Redlich⸗ len von Sandlakr. Eine andere 


einigen, um einen Prediger zu er⸗ de und Unterſtützer von Sonntags⸗ 
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inRichmandville Schoharie County, Auch wird den Schuͤlern Gelegen⸗ 
und verſchiedene andere noch, in heit gegeben, ſingen zu lernen, wo⸗ 
andern Gegenden jenes Staates. rin ſie ziemliche Fortſchritte ge⸗ 
on — Neu⸗ — — 

ey haben wir ſehr er⸗ lich, daß mehrere Deutſche welche 
freuliche Nachrichten von deren in⸗ vor Kurzem eingewandert find, view 
nern und aͤußern Wachsthume er⸗ ſer Gelegenheit wahrnehmen, um 
halten; in German Valley, einer die Sprache ihres uenen Vaterlan⸗ 
unſerer dortigen Gemeinden, wird des zu lernen. Die Lehrer haben 
dieſes Jahr ebenfalls eine neue Kir⸗ monatlich eine Bete und Convers 
| * ſationsſtunde, in welcher Gegenſtaͤn⸗ 
Aus dem Bericht der Huͤlfs⸗Miſ⸗ de, die Schule betreffend, beſprochen 
ſions⸗ und Erziehungs⸗Geſellſchaft und abgeredet werden. Die Schu⸗ 
der Ev. Luth. St. James Kirche in le fir die Knaben wird in einem 
der Stadt Neupork erſehen wir, Gebaͤude, welches beſtimmt war 


daß die Sonntagsſchule dieſer die ganze Schule faſſen, gehal⸗ 
Gemeinde 15 Lehrer und 90 ten, und die der Maͤdchen in der 


Schuler zaͤhlt, und im Wachsthum Kirche. 
iſt. Die Sammlung von Büchern, . 
welche mit der Sonntagsſchule Wir ſind in dem vergangenen 
verbunden iſt, betraͤgt etwa 200 Monate verſchiedenemale auf eine 
Bande. 4 angenehme Weiſe durch erhaltene 
Der jaͤhrliche Bericht der Sonn⸗ Beyhuͤlfen von Gliedern unſrer 
tagsſchule der Ev. Luth. Kirche in Kirche zur Unterſtuͤtzung armer Stu⸗ 
Baltimore (Lutheran Observer denten im hieſigen Seminar uͤber⸗ 
No. 18.) gibt uns die erfreuliche raſcht, und unſer Vertrauen auf 
Nachricht, daß die Schule wahrend die fernere Durd)hilfe unſers Herrn 
der letzten ſechs Monate ihres Be⸗ iſt dadurch geſtaͤrkt worden. Wir 
ſtehens um 57 Schuler und 2 Leh⸗ danken allen von Herzen, die ſo lieb⸗ 
rer zugenommen hat, und amEnde reich an arme Studenten gedacht 
des Schuljahres aus 263 Schuͤlern haben, und wir ſind verſichert, daß 
deſtand, die von 27 Lehrern und Gott unſer Heiland fie dafuͤr reich: 
Lehrerinnen bedient wurden. Eine lich ſegnen werde, 
Buͤcherſammlung von 250 Baͤn⸗ Durch Herrn Dr. Schmucker has 
wird gehort dieſer onntagsſchu⸗ Durch Herrn Halter Reck 
durch die Benutzung dieſer kleinen 
am Leſen unter den Schülern be⸗ Freunde, der nicht genanntſeyn will 4 

ebungen dem Be: 
richt zu Folge, iIſtens und haupt⸗ Conferenz in Norr. 
ſaͤchlich im Unterricht in der Bibel, Da wir das Protokoll der zu Vork 
Aens in Unterricht im Catechis⸗ vom 27ſtenupril bis zum Iſten 
mus, Steus in dem Lernen und May gehaltenen Conferens nicht 
Herſagen von geiſtlichen Liedern. vor dem Abdruck des Magazins ers 
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halten haben, konnen wir diesmal 
von den Verrichtungen derſelben 
nur dieſes melden, daß ohngefaͤhr 
14 Bruͤder ſich bey derſelben einge⸗ 
funden hatten, und daß die von ih⸗ 
nen gehaltenen Vorträge wie wir 
hoffen mit dem Segen des Herrn 
begleitet waren. Am Montag 


Chronik der Tagesereigniſſe. 
cher fic) d. Jahr im Monat Jun in 
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der Erdnaͤhe befinden ſoll, geſagt 
worden. Manche haben eine Furcht 
geduffert, daß dieſer Wandelſtern 
große Erdrevolutionen und ſelbſt 
vielleicht den Untergang der Erde 
zur Folge haben moͤchte. In fo 
fern als Cometen bisher beobachtet 


Abend den BOften April, nachdem worden find, beſteht ihre Maße oder 


Schaͤffer die Gemeinde nochmals 
mit erweckenden Anreden erbaut 
hatten, wurden alle um ihr Seelen⸗ 
heil verlegenenen Seelen von dem 
Prediger der Gemeinde Herrn Dr. 
Schmucker eingeladen, ſich den 
naͤchſten Morgen frih in dem 
Schulhauſe einzufinden. Ohnge⸗ 
faͤhr 20 Perſonen nahmen dieſe 
Einladung an und die anweſenden 
Prediger wieſen dieſe traurenden 
Seelen zu dem Seelenfreunde, 
der in den Tagen ſeines Fleiſches 
ſo manchem geiſtlich Traurigen 
das Troſtwort: Mein Sohn 
meine Tochter, deine Sünden 
ſind dir vergeben zugerufen hatte, 
und welcher derſelbe Freund reui⸗ 
ger Suͤnder iſt, nachdem er ſich 
zur Rechten der Majeſtaͤt in der 
Hoͤhe geſetzt hat, der er in den 
Tagen ſeiner Erniedrigung war. 
Die Verſammlung wurde mit ei⸗ 
nem herzlichen Gebet von Paſtor 
Morris von Baltimore geſchloſſen, 
und wir glauben ſagen zu koͤnnen, 
daß mancher von den Traurenden 
mit getroͤſtetem Herzen, oder we⸗ 
nigſtens entſchloſſen, mit Gebet 
anzuhalten, nach Hauſe eilte. 
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Der Comet. Es if in den’ 
offentlichen Blattern vieles und 


die Bruder Baugher, Stroh und Kern ſelbſt aus ſehr duͤnnen und 


nur leicht zuſammen haͤngenden 
Theilchen, und folglich wuͤrde der 
Einfluß eines Cometen auf die Er⸗ 
de, waͤre deſſen Umfang auch fo groß 
wie die Erde iſt, in einer Entfer⸗ 
nung von 20000 Meilen kaum be⸗ 
merkbar ſeyn, und ſollten wir ban⸗ 
ge Gedanken hegen, daß die Erde 
als der viel ſchwerere Koͤrper den 
weit leichteren Koͤrper des Come⸗ 
ten an ſich ziehen moͤchte, fo ſteht 
doch auch dies nicht zu beſorgen, 
indem der Comet mit aͤuſſerſt gro⸗ 
ßer Geſchwindigkeit die Erdbahn 
in der ihm von dem Schoͤpfer an⸗ 
gewieſenen Laufe durchſchneidet. 
Auch wiſſen wir, daß die ungeheu- 
re Maße der Sonne ſelbſt, die Co⸗ 
meten nicht verſchlingt, ſondern 
daß wenn dieſelben der Sonne weit 
naͤher als Merkur gekommen find, 
ſich dennoch um dieſelbe herumwen⸗ 
den und in ihre aͤuſſerſte Sonnen⸗ 
ferne zuruͤckkehren. Auch iſt zu be⸗ 
merken, daß der dieſes Jahr er⸗ 
ſcheinende Comet der kleine En⸗ 
kiſche iſt, der uns ſchon oft beſucht 
hat, und auch in kuͤnſtigen Jahren 
wieder beſuchen wird, und wie wir 
glauben, nicht der Comet iſt, wel⸗ 
cher ſich der Erde ſo ſehr nahen 
wird. Gegen das Ende des Jah⸗ 
res 1834 oder im Fruhjahre von 
1885 wird ſich ein groͤßerer Comet 
der Erdbahn ſehr nähern, deſ⸗ 
ſen Lauf um die Sonne auf 
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mancherley uber den Cometen, wel⸗ 
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ind nachdem fie file ſch 
Geld d 


bis zum 
Prot 


wurden die Nord 5 ina geſta 
gedruͤcktund vor einiger Zeit einen Ruf ange⸗ 
en, die Gemeinden in Jef⸗ 
zu bedie⸗ 


n, 


Paſtor 
von — wn, 


Chtonit der Tagesereigniſſe 
ar. wurden. Die proteſtan⸗ 
Doch dem fev wie ign wolle, 
| find, PUL 
net hat ibre Bahnen vorgezeich⸗ ihr Bethaus wenigſtens 1000 
Es wird aber nia de kommt — Der 
Su Dif dem Lefer des Ev. Magazins 
des Sabres geſche⸗ Finnern, daß wir ihnen im October 
der welcher Seow din in 
| de Proteſtanten.— lig in ſeine vorige Lage 
| 3 40 400000 [mer Gottesta ion 
| — Kirchen be⸗ gebracht ie 
| a 80000, ſie be⸗ Paſtor Kämpfe welcher 
en 22 Kirche m ſelbſt vor einig. 
— nugrdoten fo nommen die Gemeinden in und | 


